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ad 200844 ex 1875.

Nalhs ⸗Brotoſioll

Sitzung am 23.

Gegenſtand :
Referat des Herrn Magiſtrats-Rathes

Lekiſch über die das Kanaliſirungsweſen
der Stadt Wien und die Abfuhr der Aus—

wurfſtoffe betreffendenFragen und die be¬
züglichen Projekte.

Vorſitzender: Herr Magiſtrats-Direktor!
Grohmann.

Gegenwärtige :
Herr Vice-Direktor Späth

und die Herren Räthe:
Rautenkranz Echs ler
Waniczek Bittmann
Leban Peyfuß
Lekiſch Krenn.
Martini

Nachdem der Herr Referent ſein umfang
reiches Elaborat zum Vortrage gebracht hatte
ſtellt der Herr Vorſitzende , Magiſtrats -Direktor

/

Grohmann, an die Rathsverſammlung die
Anfrage, ob dieſelbe gewillt ſei, ſogleich zur Abe
ſtimmung zu ſchreiten , oder ob ſie es bei der
Wichtigkeit des vorliegenden Berathungs-Gegen—

ſtandes, und bei dem Umſtande, als die in dem
Elaborate ventilirten Fragen ein tieferes Studium
und allfällig eine weitere techniſche Erörterung
erheiſchen, es nicht etwa vorziehe, die Berathung
zu vertagen und eine zweite Sitzung anzuberau—

men, welcher auch ein Beamter des Stadtbau—

amtes beizuziehen wäre, um die erforderlichen
Auskünfte in techniſcher Beziehung zu geben,
oder ob endlich durch Drucklegung des Elaborates

zur

Februar 1877.

das Studium desſelben jedem der Herren Räthe
ermöglicht werden ſollte.

Hierüber beſchließt die Rathsverſammlung,
es ſei zur Berathung des fraglichen Gegenſtandes
eine zweite Sitzung anzuordnen, derſelben ein

Abgeordneter des Bauamtes zur Ertheilung der
etwa erforderlichen Aufklärungen in techniſcher
Beziehung beizuziehen , von einer Drucklegung
des Elaborates jedoch Umgang zu nehmen.

Sohin wird die Sitzung geſchloſſen .

Fortſetzung
am 26. Tebruar 1877.

Vorſitzender: Herr Magiſtrats-Direktor
Grohmann.

Gegenwärtige :
Herr Vice-Direktor Späth und die vor¬

benannten Herren Räthe.
Als Abgeordneter des Stadtbauamtes Herr

Ingenieur F. Berger.
Nach Eröffnung der Sitzung verliest Refe—¬

rent jene Gemeinderaths -Anträge, welche den
Grund zu feinem Expoſsé abgaben , und bemerkt,
daß, wenn die Ausführlichkeit desſelben etwa von

einer Seite beanſtändet würde, dieſe darin ihre
Rechtfertigung finden dürfte, daß er bei der hohen

Wichtigkeit des Gegenſtandes die möglichſte Klar—

ſtellung der Verhältniſſe als eine unabweisliche
Vorbedingung einer eingehenden Beurtheilung
erachtete.

Derſelbe weiſt weiter darauf hin, daß er
ſich bei Beſprechung der vom löblichen Gemeinde¬



.
rathe in den mitgetheilten Anträgen angeregten
Fragepunkten nur auf die Anwendbarkeit der

Kanaliſation oder der Abfuhr auf die hieſigen
Verhältniſſe und auf die Angemeſſenheit oder

Unangemeſſenheit der Einführung eines neuen

Syſtems der Abfuhr der Fäkalſtoffe, welches

auch eine Verwerthung dieſer Stoffe ermöglichen
würde, beſchränkt ; die Erörterung über die Zweck—

mäßigkeit der Ausſcheidung der Räumung der

Hauskanäle aus der Adminiſtration der Kommune

jedoch ſo wie die Anfertigung eines Entwurfes
eines Kanalräumungs -Regulativs dem Fachrefe—

renten Herrn Rath Martini überlaſſen und zu
dieſem Ende die bezüglichen Aufträge abgetreten
habe. Referent bringt in Erinnerung , daß er in

ſeinem jüngſt vorgetragenen Elaborate das be—

ſtehende Kanalnetz in ſeiner Ausdehnung und

ſeinen Niveauverhältniſſen dargelegt, die Nach—

theile des beſtehenden Syſtems hervorgehoben, die

verſchiedenen Abfuhrſyſteme in Kürze erörtert,
deren Vortheile und Mängel beſprochen und zu—

letzt darauf hingewieſen habe, daß das Schwemm—

ſyſtem für Wien bei ſeiner günſtigen Lage in der

Nähe eines großen Stromes und auf einem zum
großen Theile gegen dieſen ſich abdachenden Ter—

rain, als das geeignetſte erſcheine ; für den II. Bez.
und für die nieder gelegenen Gegenden des III.

und 1X. Bezirkes jedoch, wo andere Verhältniſſe
herrſchen , ein Abfuhrſyſtem immerhin ſich als
empfehlenswerth darſtelle, wobei er ſchließlich

noch hinzufügen müſſe, daß der Statthalter für
Niederöſterreich ſchon vor längerer Zeit die Eins

führung eines Abfuhrſyſtems im II. Bezirke auf—

getragen, und mit Bezug auf die projektirte neue

Donauſtadt erklärt habe, daß eben dort die An—

lage von Kanälen nicht zugelaſſen werden könne.
Referent weiſt ſchließlich darauf hin, daß er

bei dem Umſtande, als das Stadtbauamt unter
allen vorgelegten Projekten das von Breyer
und Konſorten als das am eheſten praktiſch durch¬
führbare bezeichnete, die verſuchsweiſe Anwendung
dieſes Projektes im größeren Umfange befürwortet
habe, wobei ſich von ſelbſt verſteht, daß dieſe

Verſuche auf Koſten der Unternehmer angeſtellt
werden ſollen , und er wiederholt die bereits in
der letzten Sitzung geſtellten, am Schluſſe ſeines
Referates enthaltenen Anträge:

Hierauf ergreift Herr Magiſtrats-Direktor
|

Grohmann das Wort und bemerkt :
„Indem ich die Diskuſſion über die vor—

liegenden Anträge eröffne, halte ich es für zweck—
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dienlich, daß vor Allem mehrere techniſche Frage¬
punkte näher erörtert werden.

1. Das Schwemmſayſtem wird für Wien

beſonders empfohlen und hiebei ein großes Ge¬

wicht darauf gelegt, daß den Kanälen ſoviel als
möglich Waſſer zugeleitet, allfällig bei Entleerung
der Reſervoirs der Hochquellenleitung die ganze
Waſſermaſſe durch die Kanäle geführt werde und
es macht ſich hiebei das Bedenken geltend , ob.
auch ſämmtliche Kanäle ihrer Konſtruktion nach

geeignet ſind, ſolche Waſſermaſſen abzuführen, und
ob nicht ein Theil dieſes Waſſers in die Keller
eindringen wird.

2. Es wird die obligatoriſche Einführung
der Waterkloſets befürwortet aus dem gleichen
Grunde und es frägt ſich, ob die Einrichtung
ſolcher Waterkloſets in Häuſern mit zahlreichen
Bewohnern durchführbar erſcheint .

3. Es wurde die Berieſelung des March¬
feldes mit der Kloakenjauche in der Weiſe in
Vorſchlag gebracht, daß wenn ſeinerzeit die Ka—

näle bis zur Stadlauerbrücke fortgeführt ſein
werden, die Jauche aus den Mündungen der—

ſelben gehoben, über die Donau geführt und ins
Marchfeld abgeleitet werde.

Auch in dieſer Beziehung wäre die tech
niſche Durchführbarkeit zu erörtern.

Ich fordere demnach den Herrn Ingenieur
Berger auf, über dieſe Punkte ſich vom tech¬

niſchen Standpunkte aus zu äußern.
Ingenieur Berger. Ich werde zuerſt die

Gründe anführen, welche das Stadtbauamt be¬

ſtimmen, auf Beibehaltung des Schwemmſyſtems
zu beſtehen. Perſonen, welche das dermalige Wie¬

nerkanalſyſtem nicht kennen, mögen immerhin ſich
der Meinung hingeben , dieſes Syſtem ſei bloß
ein Syſtem von Senkgruben, allein dieſe Per¬
ſonen ſind in einem Irrthume befangen; es be¬

ſteht bereits ein Schwemmſyſtem, wenn es auch

nicht jene Vorzüge aufweiſen kann, welche dieſes
Syſtem in London auszeichnen. Daß wirklich ein

bedeutender Theil des in die Kanäle gelangenden
Unrathes weggeſchwemmt wird, zeigen die ange—

ſtellten Beobachtungen am Abladeplatze für
Unrath.

Wir haben das Abladen von Unrath kon¬

centrirt, indem hiefür ein beſonderer Ort be¬

ſtimmt, und ebendort ein eigener Wächter auf¬

geſtellt iſt.
Die Menge des auf dieſem Platz abgeleerten

Unrathes beträgt im Jahre 15.000 Kubikmeter
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oder 300.000 Ctr. (1 Meter — JT Tonne oder
20 Ctr. angenommen.) Nun betragen nach
Pettenkofer die Küchenabfälle, welche in die Ka—

näle gelangen, per Kopf und Jahr 45 Liter, die

feſten Ausſcheidungen eines Menſchen mit Aus—

ſchluß des Harnes, betragen im Jahre 42 Kilo
oder 43:66 Liter, jo daß zuſammen auf einen

Bodens nur von untergeordneter Bedeutung.
Der Unrath nur 300fach mit Waſſer verdünnt,
verliert übrigens nach dem Ausſpruche von
Chemikern ſeinen Geſchmack und Geruch , ſelbſt
wenn er bereits in Gährung begriffen war;
er verliert aber nach den Nachweiſungen Lie—

bigs nicht ſeinen Dungwerth.
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Menſchen per Jahr rund 89 Liter feſter Abfall.
ſtoffe entfallen. Mithin ſtellt ſich die Geſammt—

maße der, von der Wiener-Bevölkerung (circa
680.000 Menſchen) erzeugten Fäkalſtoffe und
feſten Abfälle , auf 60.520 Kubikmeter per Jahr.

Würde aller Unrath abgefahren und Nichts
abgeſchwemmt, ſo müßten demnach jährlich
60.520 Kubikmeter auf den Abladeplatz kommen.

Es gelangen aber im Durchſchnitte faktiſch
nur 15.000 Kubikmeter dahin, von welchem
Quantum wieder mindeſtens bei 5000 Kubik—

meter auf den in die Kanäle gelangenden Sand,
Straßenkehricht u. ſ. w. in Abzug gebracht wer—

den müſſen, daher eigentlich nur höchſtens
10.000 Kubikmeter für den abgeführten Unrath
verbleiben, das iſt aber nur !/, der geſammten,
im Jahre erzeugten Unrathsmaſſe, die übrigen
os/z werden ſomit thatſächlich durch die Kanäle

weggeſchwemmt. Würde man die Mengen, welche
aus den Vororten in die Wiener Kanäle gelangen,
berückſichtigen , ſo würde ſich dieſes Verhältniß
noch günſtiger geſtalten.

Dieſe Beobachtungen der jährlichen Unraths—

abfuhr laſſen auch den Einfluß der Einführung
der Hochquellen⸗-Waſſerleitung auf das Weg—

ſchwemmen des Kanalinhaltes erkennen, da ſeit
dem genannten Zeitpunkte ungeachtet des Wachs—
thums der Bevölkerung eine ſtetige Abnahme
des, auf den Abladeplatz jährlich gelangenden
Unraths-Quantums ſich ergab.

Was die zwangsweiſe Einführung der
Waterkloſets betrifft, ſo wäre dieſelbe gegen¬
wärtig verfrüht, und iſt nur ſucceſſive anzu—¬

ſtreben, wie auch das neue Baugeſetz die An—

bringung ſolcher Aborte nur im Innern der
Wohnungen vorſchreiben wird.

Die Berieſelung des Marchfeldes iſt tech—

niſch ausführbar , doch könnten nur Theile des
Marchfeldes berieſelt werden; auch iſt in allen
Städten, wo eine ſolche Berieſelung von Grund—

ſtücken mit der Kanaljauche ſtattfindet, die durch die
ſanitären Rückſichten gebotene Hinweg—

ſchaffung der Fäkalſtoffe die Hauptſache
und die hiedurch angeſtrebte Melioration des

Ich muß bei dieſer Gelegenheit darauf hin—

weiſen, daß die meiſten jener Geſellſchaften,
welche für Verarbeitung und Verwerthung der
Fäkalſtoffe Projekte erſannen, dieſen Projekten eine
irrige Berechnung zu Grunde legten, und in den
genannten Stoffen Werthe von Millionen ver—

borgen glaubten, weil ſie die genannten Stoffe
einfach in ihre chemiſchen Beſtandtheile zerlegten
und dann den Werth dieſer Beſtandtheile ohne
irgend welchen Abzug in Anſchlag brachten .

Herr Magiſtrats-Direktor Grohmann.
Was halten Herr Ingenieur von dem Abfuhr—
ſyſtem und von deren Einführung im II. Be—

zirke oder in der Donauſtadt ?
Ingenieur Berger: Die Einführung

des Abfuhrſyſtems würde die Anlage von Ka—

nälen nicht erſparen, weil nur die feſten Fäkal—

ſtoffe abgeführt werden, der Harn, die Küchenab —

fälle, die atmoſphäriſchen Niederſchläge ꝛc. noch
immer durch Kanäle abgeleitet werden müßten.

Dieſer Kanalinhalt iſt aber dann nicht
minder unſchädlich , als wenn die feſten Fäkal—

ſtoffe ſich darin befinden , daher bin ich entſchie¬
den für ein Schwemmſyſtem, für die Einführung
desſelben auch in der künftigen Donauſtadt, da
das Eindringen des Flußwaſſers in die Kanäle
durch Abſperrvorrichtungen verhindert werden
kann.

Ich ſpreche mich weiters für die Aufſtellung
eines General -Kanaliſirungs-Planes nach dem
Vorbilde des Generalplanes für die Beſtimmung
der Baulinien aus, ſo daß durch denſelben im
Vorhinein die Trace der künftig anzulegenden
Kanäle beſtimmt werde.

Ich muß ſchließlich nur noch bemerken :
Das Schwemmſyſtem iſt ein Syſtem, welches
von ſelbſt wirkt, während das Abfuhrſyſtem
einen komplizirten Mechanismus darſtellt, welcher
die größte Genauigkeit erfordert und bei nach—

läſſiger Behandlung ſanitäre Uebelſtände eher
ſchafft, als beſeitigt.

Ueber Aufforderung des Herrn Magiſtrats—

Direktors , ſich über den beantragten Generalplan
näher zu äußern, lieſt Herr Ingenieur Berger

.
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den bezüglichen Paſſus aus dem Bauamtsbe¬

richte vor.
Sohin wird zur Abſtimmung geſchritten.
Da Herr Rath Bittmann durch Amts—

geſchäfte verhindert iſt, der Sitzung länger bei—

zuwohnen, ſo wird ihm vom Herrn Magiſtrats—

Direktor Grohmann geſtattet, der Erſte
zu votiren. ;

Derſelbe bemerkt:
Ich habe gegen die Beibehaltung des a, n. . ⸗

;

Schwemmſyſtems prinzipiell Nichts einzuwenden, refultatlos geblieben ſind wegen der großen

muß mich aber dagegen ausſprechen, daß das
Hochquellenwaſſer, welches mit ſo großen Koſten
für die Kommune beſchafft wurde, zur Durch—

ſpülung der Kanäle verwendet werde; hiebei

habe ich nicht den Fall im Auge, wo bei Ent¬
leerung eines Reſervoirs die Waſſermaſſen durch
die Kanäle geleitet werden ſollen, ſondern die

Waterkloſets, die, wenn zwangsweiſe in jedem

Hauſe eingeführt, eine bedeutende Waſſermenge
in Anſpruch nehmen; ich muß mich umſomehr
dagegen ausſprechen, als man eben damit um— !

Innern der Wohnungen imperativ einzuführen,
geht, um an Trinkwaſſer zu ſparen, die Zahl
der öffentlichen Brunnen möglichſt zu reduziren,
obwohl dieſe vor Allem dazu beitragen, das
Waſſer in den Leitungen der Häuſer friſch zu
erhalten. Zur Speiſung der Aborte müßte eine
neue Nutzwaſſerleitung um Millionen hergeſtellt
werden, und zudem würde die zwangsweiſe Ein—

führung der Waterkloſets unter den Hauseigen —

thümern nur Mißſtimmung erregen und den

ohnehin geſunkenen Werth der Realitäten noch
weiter herabdrücken .

Auch die vorerwähnte Einleitung des Waſ—
ſers aus den Reſervoirs in die Kanäle erſcheint
mir nach meinen bisherigen Erfahrungen inſo—

lange unzuläſſig, als ſich in dem Kanalſyſtem
alte Kanäle befinden , welche das Waſſer durch
die Wandungen durchlaſſen, und zu Ueberſchwem¬

mungen von Kellerräumen der umliegenden
Häuſer Anlaß geben.

Da ich das Abfuhrſyſtem perhorreszire, ſo

ſpreche ich mich auch gegen jeden Verſuch der

Einführung dieſes Syſtems in einem Theile des

Wiener-Gemeindegebietes aus, zumal auch eine

Verwerthung der Fähkalſtoffe ſich nicht er—

warten läßt.
Eine Expertiſe halte ich für überflüſſig, die

Anlegung eines Generalplanes jedoch für
zweckmäßig.

29

Herr, Rath Bittmann verläßt die

Sitzung.
Herr Rath Rautenkranz . Im erſten

Augenblicke ſcheint es uns unbegreiflich, warum
ſo viele Millionen Werthe an Düngſtoff in die

Donau geworfen werden, wenn man von den

mannigfachen Projekten hört, welche ſich die Ver¬

werthung der Fäkalſtoffe zur Aufgabe machen;
allein man gelangt bei weiterer Umſchau da¬

hin, zu erfahren, daß alle dießfälligen Verſuche

Transportkoſten, hervorgerufen durch die Ent¬

legenheit der Kulturen, denen die Abfallſtoffe zu
Gute kommen ſollten. Dieſe Verhältniſſe ſind
auch in Wien vorhanden, und werden in Zukunft
keine Aenderung erleiden . Es iſt demnach das
jetzige Kanalſyſtem, welches von ſelbſt wirkt, und
keiner Menſchenhände bedarf, jedem Abfuhrſyſtem
vorzuziehen. Das Schwemmſyſtem bringt mit
ſich, daß hiezu viel Waſſer nothwendig iſt, dieſe

Waſſervermehrung muß man der Zeit überlaſſen,
und wären vor der Hand Waterkloſets nur im

da gewöhnlich nur bemittelte Leute, Aborte in¬

nerhalb ihrer Wohnungen beſitzen.
Mit Rückſicht auf die von dem Herrn Re¬

ferenten dargeſtellten Mängel des Abfuhrſyſtems ,
halte ich auch jeden Verſuch mit dieſem Syſteme
für nicht angezeigt. Ebenſo ſcheint mir, daß auch
die Berieſelung des Marchfeldes, wenn auch

techniſch möglich, an der Koſtenfrage ſchei¬

tern wird. —

Nachdem wir in der vorliegenden Frage
unſer Gutachten abgeben, ſo hieße es, in die

Richtigkeit desſelben ſelbſt Zweifel ſetzen, wenn
wir unter Einem die Einberufung einer Exper—¬

tiſe zur Beurtheilung derſelben Angelegenheit
beantragen würden. Ich ſtimme daher gegen

dieſen Antrag und möchte die fragliche Einbe—

rufung einer Expertenverſammlung dem Ermeſſen
des löblichen Gemeinderathes überlaſſen. Hin¬

gegen dem Antrage auf Verfaſſung eines Ge¬

neral-Kanaliſirungs-Planes gebe ich meine Zu¬
ſtimmung .

Herr Rath Waniezek. Ich war als lang¬
jähriger Leiter des Armen-Departements nicht
in der Lage, jene Fachkenntniſſe zu erwerben,
welche vor Allem befähigen , in der vorliegenden
hochwichtigen Frage ein Urtheil abzugeben , allein
die lichtvolle Darſtellung des Herrn Referenten,

und die eingehenden Erörterungen des Herrn
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ein Urtheil zu bilden , und ich bin nunmehr im
Stande, ohne Bedenken zum Votum zu ſchreiten .

Ich ſehe das Schwemmſyſtem als das für
Wien allein paſſende an, weil die Abfuhr und
die Verwerthung der Fäkalſtoffe als nicht durch—

führbar erſcheint , ich erkläre mich demnach auch
gegen jede verſuchsweiſe Einführung des Abfuhr—
ſyſtems, halte aus den bereits von den Herrn
Vorvotanten angegebenen Gründen eine Exper¬
tiſe für überflüſſig und die Anlegung eines Ge—

neralplanes für zweckdienlich.
Herr Rath Leban. Es iſt in den Jour—

nalen und in ſonſtigen Druckſchriften über die

Entfernung und Verwerthung der Fäkalſtoffe
ſchon ſo viel geſchrieben worden, daß ſich in
Bezug auf den theoretiſchen Standpunkt kaum
leicht neue Geſichtspunkte gewinnen laſſen. Ich
glaube, wir ſollen auf den praktiſchen Engländer
unſer Augenmerk richten, der Alles verwerthet,
was zu verwerthen möglich iſt, und dennoch in
London, wo ihm bei einer Einwohnerzahl von
3 Millionen ein bedeutend größeres Quantum
von Fäkalſtoffen als uns zu Gebote ſteht, dieſes
nicht verwendet , und obwohl bei den dortigen
Wohnungsverhältniſſen, wo in der Regel jede
Familie ein Haus für ſich bewohnt , dem Ab—

fuhrſyſtem weniger Schwierigkeiten als bei uns
entgegentreten, dieſes Syſtem nicht acceptirt, das
Schwemmſpyſtem beſitzt, und in rationeller Weiſe
immer mehr erweitert. Ich perhorreszire demnach
das Abfuhrſyſtem in irgend welcher Form, ſo
wie konſequenter Weiſe jeden Verſuch mit der¬
ſelben unter der Autorität der Kommune , ſolche
Verſuche ſind lediglich der Privat-Induſtrie zu
überlaſſen, obwohl die Realiſirung jedes der—

artigen Verſuches ohne imperatives Vorgehen der
Behörde an dem Widerſtande der Hauseigen—

thümer, welche , nachdem ſie Privatkanäle gebaut
haben, ſchwerlich zur Herbeiſchaffung der nöthigen
Utenſilien für das Abfuhrſyſtem ſich bequemen
werden, ſcheitern dürfte.

Ich ſtimme gegen die zwangsweiſe Einfüh¬
rung der Waterkloſets, wohl aber für deren För—

derung , da dieſe in den von der ärmeren Be—

völkerung bewohnten Bezirken undurchführbar iſt,
von bemittelten Leuten hingegen derartige Aborte
in ihren Wohnungen ohnehin hergeſtellt werden.

Ich halte die Herſtellung der nöthigen Ar—

beiten zur Berieſelung des Marchfeldes für eine
Landesangelegenheit, welche dem Landtage zu

Ingenieurs verſchaffen mir die Möglichkeit mir; überlaſſen wäre, bei welchem ohnehin Verhand¬
lungen wegen Bewäſſerung des Marchfeldes im

Zuge ſind — und ich ſtimme ſchließlich für Ver—

faſſung eines Generalplanes für Kanaliſirung .
Herr Rath Martini. Es handelt ſich in

der vorliegenden Frage um einen ſanitären und
einen landwirthſchaftlichen Standpunkt. In ſani—
tärer Beziehung iſt das Schwemmſyſtem anzu—

empfehlen , aber auch die Rückſichten für die Agri—
kultur liefern kein gewichtiges Moment für das
Abfuhrſyſtem, da die Fäkalſtoffe nicht wie der
Pferdemiſt oder ſonſtige Stalldünger, den der
Bauer direkt auf ſeinen Acker verführt, ſondern
erſt im verarbeiteten Zuſtande, wodurch ſie ihren
meiſten Düngerwerth verlieren, zur Abtranspor¬
tirung gelangen. Deren Werth iſt ſomit nicht ſo
bedeutend , als er allenthalben angenommen wird.

Ich kann mich daher nur für Beibehaltung
des Schwemmſyſtems ausſprechen.

Ich bin auch gegen die Vornahme eines
Verſuches mit dem Abfuhrſyſtem, da man ſchwer¬
lich einen Hauseigenthümer bewegen wird, eine

Senkgrube in ſeinem Hauſe verſuchsweiſe wieder
herzuſtellen, und wäre dafür, daß jedes Konſor—

tium, welches etwa auf eigene Koſten einen ſolchen
Verſuch anſtellen würde, zum Erlag einer ent¬

ſprechenden Kaution verhalten werden ſollte.
Was die Waterkloſets betrifft, ſo könnte

man höchſtens bei Neubauten auf deren Einfüh¬
rung dringen.

Die Berieſelung des Marchfeldes wäre der
Zeit zu überlaſſen ; und die Einberufung einer
Expertiſe erſcheint mir nur angezeigt, um bereits
gemachte Verſuche zu prüfen.

Gegen die Verfaſſung eines Generalplanes
habe ich Nichts einzuwenden.

Herr Rath Echsler. Wir ſtehen einer
Frage gegenüber, wo ſelbſt unter den Fachlenten
namhafte Differenzen herrſchen; dem Schwemm—

ſyſtem wird Waſſerverſchwendung, dem Abfuhr¬
ſyſtem Mangel an Rentabilität vorgeworfen;
unter den letzteren Syſtemen ſcheint mir das in
den Städten Hollands , ſo z. B. in Leyden, ein¬

geführte pneumatiſche Syſtem als das praktiſcheſte ,
allein es taugt nur für kleinere Städte, für Wien
halte ich das Schwemmſyſtem als das paſſendſte.

Ferner ſtimme ich mit den Herren Vor—

votanten gegen die Vornahme eines Verſuches
mit dem Abfuhrſyſteme, gegen die zwangsweiſe
Einführung der Waterkloſets, halte die Einberu¬
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fung einer Expertiſe für überflüſſig und die An¬

legung eines Generalplanes für zweckentſprechend¬

Herr Rath Peyfuß. Im Hinblick auf die

bereits in andern Städten gemachten ungünſtigen
Erfahrungen mit dem Abfuhrſyſtem, und mit

Rückſicht darauf, daß das Schwemmſpyſtem den

Niveauverhältniſſen Wiens am meiſten entſpricht,
ſtimme ich für die Beibehaltung des Schwemm¬

ſyſtems, bin aber gegen die vom Herrn Referenten

beantragten Verſuche im II. Bezirke und den

nieder gelegenen Theilen des III. und IX. Be¬

zirkes mit dem Abfuhrſyſtem ; die Einführung
von Waterkloſets iſt aus ſanitären Gründen ſehr
wünſchenswerth, doch halte ich nur die Förderung,
nicht die zwangsweiſe Auferlegung dieſer Einfüh⸗ |

rung den Hauseigenthümern gegenüber für ange¬

meſſen; bezüglich der Berieſelung des Marchfeldes

ſchließe ich mich den Ausführungen des Herrn
Rathes Leban an; — von einer Expertiſe er¬

warte ich keine neuen Daten über die bereits

vielfach beſprochene Angelegenheit, daher ich mich
nicht veranlaßt ſehe, für eine Einberufung derſelben

zu votiren ; der Generalplan erſcheint mir noth—

wendig und wäre demnach anzufertigen.
Herr Rath Krenn. Nachdem der Herr

Referent den in Rede ſtehenden Gegenſtand in

erſchöpfender Weiſe behandelt und auch die bis¬
herige Berathung alle Geſichtspunkte in Erwä-

|

gung gezogen hat, kann ich, will ich Wieder¬

holungen vermeiden , mich darauf beſchränken,
unter Hinweiſung auf die bereits von anderer

Seite vorgebrachten Motive mein Votum abzu¬
geben.

Ich bin mit dem erſten Antrage des Herrn
Referenten einverſtanden, ſtimme jedoch gegen jeden

Verſuch mit dem Abfuhrſyſtem, gegen die zwangs¬

weiſe Einführung der Waterkloſets, halte aber

dafür, daß deren Vermehrung möglichſt zu fördern

ſei, möchte die Einberufung einer Expertiſe dem

löblichen Gemeinderathe überlaſſen, halte die Be¬
rieſelung des Marchfeldes für eine offene Frage,
bei deren Löſung man ſeinerzeit ohnehin an die

Kommune herantreten wird, und erachte ſchließ¬

lich die Anfertigung eines Generalplanes für die

Kanaliſirung als wünſchenswerth.
Herr Vizedirektor Späth. Es hat bereits

an vielen Orten und ſelbſt in maßgebenden

Kreiſen die Meinung Ausdruck gefunden, daß in

den Unrathmaſſen , welche in den Kanälen großer
Städte weggeſchwemmt werden, Millionen von
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Werthen verborgen ſeien, die in zweckmäßiger
Weiſe realiſirt werden könnten , allein es wurde

nachgewieſen, daß dieſe Meinung auf einem Irr¬
thum beruht, und die Erfahrung hat gezeigt, daß
alle dießfälligen Verſuche an dem Koſtenpunkte

ſcheiterten. Ich kann mich daher nur dem An¬

trage des Referenten auf Beibehaltung des

Schwemmſyſtems anſchließen , es fällt aber damit

in konſequenter Weiſe der Antrag auf verſuchs¬

weiſe Einführung des Abfuhrſyſtems im größeren

Maßſtabe in einzelnen Bezirken.
Obwohl das Schwemmſyſtem der Natur

der Sache nach reichliche Waſſermengen bedarf ,
ſo kann ich doch der beantragten zwangsweiſen

Einführung der Waterkloſets, welche auf zu große

Hinderniſſe ſtoßen würde, nicht beiſtimmen, ſon¬

dern nur deren thunlichſte Vermehrung befür¬

worten, ſowie, inſoweit es zuläſſig iſt, das Ent¬

leeren der Reſervoirs der Waſſerleitung durch die

Kanäle mit Bezug auf das umfangreiche Mate¬

riale, welches uns vorliegt, und die Gutachten
von Sachverſtändigen , welche uns bekanntgegeben

wurden, halte ich die Einberufung einer Expertiſe

für nicht nothwendig. Mit der Anfertigung eines

Generalplanes bin ich einverſtanden, die Berieſe¬

lung des Marchfeldes halte ich für eine Frage
der Zeit.

Es ergeben ſich ſonach als Reſultat der vor¬

liegenden Abſtimmung folgende Beſchlüſſe:
J. (Einſtimmig nach dem Antrage des Re¬

ferenten. Das bisherige Kanaliſirungsſyſtem
(Schwemmſyſtem) iſt beizubehalten und wird

jedes die Abfuhr von Fäkalmaſſen bezweckende

Syſtem abgelehnt.
II. (Mit allen Stimmen gegen den Refe¬

renten. Von einer verſuchsweiſen Einführung
des Abfuhrſyſtems im JI. Bezirke und in den
nieder gelegenen Theilen des III. und 1X. Be¬

zirkes iſt Umgang zu nehmen.
1II. Die Einführung von Waterkloſets iſt

zwar möglichſt zu fördern, und namentlich bei

Neubauten darauf Rückſicht zu nehmen, jedoch

nicht im Allgemeinen imperativ aufzutragen.
IV. Die Einberufung einer Expertiſe iſt

dem Ermeſſen des löblichen Gemeinderathes zu

überlaſſen.
V. Die Berieſelung des Marchfeldes gehört

als Landesangelegenheit in das Reſſort des Land¬

tages und iſt demnach nicht weiter in Betracht

zu ziehen.
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VI. Die Anfertigung eines Generalplanes (Der Beſchluß VI einſtimmig nach dem

für Kanaliſirung iſt zweckdienlich und mit deſſen J Antrage des Referenten.)
Anlegung das Stadtbauamt zu beauftragen.

Vidi Grohmann, Chwalowsy.
Magiſtrats⸗Direktor. ; Sekretär.
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